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„Dorschgeflüster“ –
Fischer mit Buch
Warnemünde – Geschichten aus
seinem Leben und der Fischerei
vor und nach 1990 an der Ostsee-
küste und darüber hinaus erzählt
der Warnemünder Fischer Eyke
Düwel in seinem Buch „Dorschge-
flüster – Der Teufel vom Alten
Strom“, das in der Edition Treder
& Treder erschienen ist. Außer-
dem gibt es Gastbeiträge von
Frank Wartenberg (Rote Flotte),
Jörg Westphal (DGzRS) und Nor-
bert Ripka (Fischereikutterverein).
e Info: 14,50 ß , ISBN 3943642844

Modebegeisterte spenden
300 Euro für Kiwanis
Warnemünde – 130 Gäste erlebten
die 10. Auflage des Mode-Dinners
in der Sky-Bar des Hotels Neptun
in Warnemünde. Die aus diesem
Anlass durchgeführte Tombola
brachte einen Erlös von 300 Euro,
den die Veranstalterin Barbara
Weyrich an den Präsidenten des
Kiwanis-Clubs Rostock, Heinz
Bornholdt, übergab. Mit dem Geld
wird das Projekt „Lernen – aber
satt“unterstützt, in dem Kinder
der Grundschule und des Förder-
zentrums in Toitenwinkel jeweils
mittwochs und donnerstags ein ge-
sundes Schulfrühstück
bekommen.

Heute im Ringelnatz:
„Spurlos im Schnee“
Warnemünde – Der Hamburger
Schriftsteller Karsten Lieberam-
Schmidt präsentiert sich heute
Abend mit humorvollen und skur-
rilen Kurzgeschichten, gewürzt
mit winterlicher Krimibeilage und
schneller Poetry-Slam-Lyrik im
Café Ringelnatz in Warnemünde.
Lieberam-Schmidt ist Mitglied der
Hamburger Autorenvereinigung.
Mehrfach nahm er an den deutsch-
sprachigen Meisterschaften im
Poetry-Slam teil.
e Lesung: heute, 20 Uhr, Ringelnatz,
Reservierung: J 0381 / 20 74 64 07
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Warnemünde – Viel vor haben die
Kleingärtner der Warnemünder
Gartenanlage „Am Moor“ im Gar-
tenjahr 2015. Gerade erst haben sie
ihr innovatives Abwassersystem
zum Laufen gebracht, um die
neuen Umweltauflagen vom Land
zu erfüllen. Jetzt strebt der Verein
mit vielen Ideen die Öffnung seiner
Anlage für Einheimische und
Gäste an – und die Einbeziehung
ins „städtische Grün“.

„Wir haben drei Kindertagesstät-
ten in der Umgebung“, sagt Ulrich
Chill, stellvertretender Vorsitzen-
der des Gartenvereins. „Warum
sollen die Kinder bei uns nicht die
Radieschen wachsen sehen und
Natur erlernen?“ Die Kleingarten-
anlage biete für viele Warne-
münder Kindergruppen die ein-
zige Möglichkeit zu einem land-
seitigen Spaziergang jenseits von
Verkehrslärm und Abgasen.

Das ist der Grundgedanke, mit
dem sich die Kleingärtner seit über
einem Jahr befassen: die Umgestal-
tung ihrer Anlage zu einem Klein-
gartenpark. „Einbezogen ins städti-
sche Grün, als Parkanlage“, wie
der Vereinsvorsitzende Christian
Seifert sagt. Die hat zweierlei
Gründe: Zum einen müssten die

Kleingärtner dann nicht mehr
damit rechnen, früher oder später
städtischen Bebauungs-Visionen
weichen zu müssen, wie derzeit
einige Gartenfreunde in Markgra-
fenheide. Zum anderen wären
Investitionen möglich, für die es
viele Ideen gibt: ein Spielplatz am
Moor, ein Wanderweg nach Die-
drichshagen oder eine Apfelallee,
die als „pomologischer Lehrpfad“
den Stephan-Jantzen-Park mit
dem Kleingartenpark verbinden
könnte.„Wir denkenüber viele Pro-
jekte für Einheimische und Touris-
ten nach“, betont Ulrich Chill. „Für
viele werden wir Unterstützung
benötigen, von Stadt und Land.“

Eines ihrer Projekte haben die
Gartenfreunde im letzten Jahr in
der Praxis erprobt und zum Laufen
gebracht: ein Abwasserent-
sorgungssystem, das den
neuen gesetzlichen Vor-
schriften zur Abwasser-
beseitigung entspricht.
Sämtliche Gärten verfü-
gen jetzt über die vorge-
schriebenen Abwasser-
tanks. Ihre Entleerung
aber stellte die Mit-
glieder der An-
lage, die
nicht
nur

„Am Moor“ heißt, sondern auch
auf Moorboden steht, vor eine be-
sondere Herausforderung: Ein
schweres Entsorgungsfahrzeug
kann nur auf einem einzigen, be-
sonders befestigten Weg durch die
Anlage fahren – und längst nicht
alle 460 Parzellen erreichen. Also
haben die Kleingärtner ein System
aus „Schleppleitungen“ ent-
wickelt, mit dessen Hilfe die Ent-
sorgung dennoch funktioniert. Den
Praxistest im letzten Jahr hat das
System hinter sich – mit Erfolg.

„Dennoch hinterfragen wir den
ökologischen Sinn der gesetz-
lichen Vorschrift“, so Vereinschef
Seifert. „Man stelle sich die Anzahl
der Kleingärten im Land vor: Für
jeden wird jetzt ein Lkw mit Pumpe
losgeschickt – das kann aus Um-
weltsicht nicht die Lösung sein.“

Sagten sich auch etliche an-
dere Vereinsmitglieder und

schoben das nächste Projekt an:
Gemeinsam mit der Universität
Rostock und mit Genehmigung al-
lerBehörden testen die Warnemün-
der derzeit einige Prototypen von
biologischen Kleinkläranlagen.
„Bezahlbar für jedermann und
effektiv“, wie Chill betont. Ob sich
bei Erfolg die Vorschriften für
Kleingärten noch einmal ändern,
sei jedoch fraglich. Grund:Die aller-
meisten Gartenfreunde haben jetzt
für teures Geld Abwasserbehälter
in ihren Gärten vergraben.

IN KÜRZE

Warnemünde – Mehr als drei
Wochen lang zogen sich die Arbei-
ten hin. Gestern Vormittag, als end-
lich auch der letzte Handschlag ge-
tan war und das Licht durch die
Fenster der Warnemünder Kirche
auf den frisch sanierten Fußboden
fiel, wurde klar: Die Mühe hat sich
gelohnt. Die Sonnenstrahlen, sanft
gefiltert durch das Bleiglas und von
den Tonfliesen am Boden reflek-
tiert, hüllten das Kirchenschiff in
einen warmen Schein. Der Boden
selbst leuchtete kräftig irden.
„Kaum zu glauben, wenn man das
Vorher mit dem Nachher ver-

gleicht“, sagt ReinholdSchwichten-
berg, Vorsitzender des Vereins der
Freunde und Förderer der Evange-
lischen Kirche zu Warnemünde.

278 Quadratmeter Kirchenfuß-
boden – bestehend aus Tonfliesen
und Sandsteinplatten – wurden mit
modernerTechnik, heißem Wasser-
dampf und hohem Druck gereinigt.
„Ein Großteil der Fläche musste
Fliese für Fliese in Handarbeit von
uralten Betonresten befreit wer-
den“, erzählt Schwichtenberg. In
Handarbeit wurde auch eine
Bodensenke vor dem Altar aufge-
füllt. Auch dafür wurde Stein für

Stein einzeln aufgenommen, unter-
füttert und wieder verlegt.

„Viel Arbeit, viel Mühe“, lobt
Schwichtenberg die beteiligten
Unternehmen–allesamtaus derRe-
gion. Schwichtenberg nennt Dieter
Keller von der Firma „Stein fresh“,
Thomas Speer von der Baugesell-
schaft Speer, Maler Bernd Hendel,
Holger Barlök von der Firma EMS
und Benc Jsaacsson von DPS Bau-
maschinen. „Sie alle haben sich
mit ihrem ganzen Wissen und Kön-
nen eingebracht und buchstäblich
Hand in Hand gearbeitet“, be-
dankt sich der Vereinsvorsitzende.

Ganz besonders bedankt sich
Schwichtenberg bei den Freiwilli-
genaus der Gemeinde,die Kirchen-
bänke und Chortribüne ab- und
wieder aufgebaut haben. „Eine
sehr gute Zusammenarbeit gab es
auch mit der Abteilung Denkmal-
schutz der Kirchenleitung in
Schwerin und den Architekten der
Kirchenleitung in Güstrow“, sagt
Schwichtenberg. Sie alle, die Mit-
arbeiter der Firmen, die Kirchen-
leitung und die Helfer, die mit an-
gepackt haben, werden nun am
17. April zu einer kleinen Dankes-
feier eingeladen.  kw

Kleingärtner wollen Park etablieren
Neue Ideen und Projekte sollen die Kleingartenanlage „Am Moor“ zum städtischen Grün machen.

D)D) Wir hinterfragen
weiter den
ökologischen Sinn
der Abwasservor-
schriften für

Kleingärten.“

Christian Seifert,
Vereinschef

Wie neu: Alter Fußboden erstrahlt in warmen Erdfarben
Sanierungsarbeiten in der Kirche sind beendet. Förderverein dankt beteiligten Firmen und allen Helfern.

Warnemünde – Das auf der Ros-
tocker Werft Tamsen Maritim ge-
baute Seenot-Rettungsboot hat die
Abnahmefahrt bestanden. „Alle
Tests sind erfolgreich verlaufen“,
sagte der Chef der Tamsen-Werft,
Christian Schmoll, gestern. Das
zehn Meter lange und mit einem
380-PS-Motor ausgestattete Boot
ist der erste Neubau der Deutschen
Gesellschaft zur Rettung Schiff-

brüchiger (DGzRS), der bei einer
Werft in Mecklenburg-Vorpom-
mern in Auftrag gegeben wurde.
Baubeginn war im März 2014.

Das Boot, das eine Geschwindig-
keit von 18,5 Knoten (34 km/h) er-
reicht, soll Mitte Mai nach Bremen
überführt werden. Auf dem Markt-
platz der Hansestadt ist für den
29. Mai die Taufe geplant. Patin ist
Daniela Schadt, Lebensgefährtin

von Bundespräsident Joachim
Gauck, der auch Schirmherr der
DGzRS ist.

Basierend auf den Erfahrungen
mit anderen Rettungsbooten,
entwickelten Vorleute und Kon-
strukteure der DGzRS diese Klasse
der kompakten Spezialschiffe, so
Sprecher Christian Stipeldey. Auf-
fallendstes Merkmal sei die Form
des Rumpfes, die hohe Stabilität

und gute Seeeigenschaften ge-
währleiste. Durch den Verzicht auf
einen zweiten Fahrstand gebe es
mehr Platz, um verletzte oder ge-
rettete Menschen unterzubringen
und medizinisch zu versorgen.

Tamsen Maritim beschäftigt
knapp 90 Mitarbeiter. Schmoll:
„Wir sind guter Dinge, beim nächs-
ten Neubau der DGzRS wieder
gefragt zu werden.“

Warnemünde – Mehrere Politiker
haben in den letzten Tagen auf das
Olympia-Portal der Studentin
Vivian Mann aufmerksam ge-
macht, das am Sonnabend im Inter-
net freigeschaltet wurde (dieOZ be-
richtete). Helge Bothur, Mitglied
imOrtsbeiratWarnemünde, ermun-
terte Beiratsmitglieder und Gäste
der Sitzung am Dienstagabend,
diese Seite zu besuchen und an der
Diskussion zu Olympischen Segel-
wettbewerben teilzunehmen.
„Dies ist der Vorteil der Seite“,
sagte Bothur. „Man bekommt nicht
nur Informationen, sondern kann
auch seine Meinung einbringen,
Fragen rund um Olympia in Warne-
münde wichten und bewerten.“

Ähnlich hatte sich bereits am
Montag Sybille Bachmann, Frak-
tionschefin Rostocker Bund in der
Bürgerschaft, geäußert. Sie ver-
glich die Olympia-Seite der Hanse-
stadtRostock mit dem neuen Ange-
bot der 22-jährigen Mediengestal-
terin. Deren Internetseite bezeich-
nete Bachmann als „wesentlich
informativere Seite“, die alle Pro-
und Kontra-Studien enthalte und
zum Mitdiskutieren auffordere.

Die Berlinerin Vivien Mann, die
jetzt in Rostock lebt und arbeitet,
hat die Olympia-Diskussion in Ber-
lin verfolgt. Politische und Kommu-
nikationsfehler hätten einen tiefen
Graben zwischen Olympia-Befür-
wortern und -Gegnern hinterlas-
sen. „Dies darf in Rostock nicht pas-
sieren“, sagte sie. Dazu wolle sie
mit ihrem Angebot beitragen.
e Internet:

www.warnemuende-olympia.de

Eyke Düwel mit seinem Buch
„Dorschgeflüster“. Foto: Klaus Walter

406 Parzellen hat die Kleingar-
tenanlage „Am Moor“ in

Warnemünde. Damit ist sie eine der
größten Anlagen im Land.

5 Gärten stehen leer. Sie sind kei-
ne Wochenendgrundstücke und
werden nur an amtliche Einwoh-

ner der Hansestadt Rostock vergeben.

e Internet: www.am-moor.de

Neues Seenot-Rettungsboot besteht alle Tests
Abnahmefahrt vor Warnemünde erfolgreich. Taufe am 29. Mai in Bremen. Tamsen hofft auf Folgeaufträge.

Politiker
machen auf

Olympia-Seite
aufmerksam

Ulrich Chill zeigt Schläuche, mit denen Kleingärtner die Abwasserbe-
hälter an die zentrale Entsorung anschließen können. Fotos (2): Klaus walter

Begehrte Gärten am Moor
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In altem
Glanz er-
strahlt der
Fußboden
in der War-
nemünder
Kirche. Ver-
eins-Chef
Reinhold
Schwichten-
berg ist mit
der Arbeit
zufrieden.

Foto:
Klaus Walter

Das bei Tamsen Maritim in Rostock gebaute zehn Meter lange Seenotrettungsboot wird auf der Ostsee vor Warnemünde getestet. Foto: Bernd Wüstneck


